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Himmelfahrt

Sich erinnern,
freuen und ...
loslassen

Jürgen Köster, Pastor in Ritzebüttel

A
b Morgen steht er wieder
vor der Martinskirche,
leicht nach rechts versetzt,
wenn man vor dem Ein-

gang steht. Da steht er jedes Jahr,
der Mann mit den Luftballons.

Himmelfahrt ist Fleckenmarkt.
Einhörner und Minions, mit Helium
gefüllt, gehören dazu. Genau wie
die Freude und das Drama, die
strahlenden Gesichter und das Ge-
schrei der Kinder, die tröstenden
Wort der Erwachsenen. Mit Begeis-
terung sucht sich das Kind einen
Ballon aus, hält die Schnur ganz
fest in den Händen, zieht daran,
lässt wieder locker, läuft ein Stück
und der Ballon folgt. Man weiß, es
kommt der Moment, in dem die
Freude nicht mehr darin bestehen
wird, den Ballon bei sich zu haben,
sondern ihn in die Luft steigen zu
lassen.

Selten ist es wirklich Ungeschick,
oft getarnt als Versehen, aber am

Ende muss es so sein: Zack, weg ist
er. Und dann der Moment, wo alles
zusammenkommt: Der Blick nach
oben. Das Erstaunen: „So schnell
geht das!“ Traurigkeit, weil man
ihn noch gerne behalten hätte,
manchmal Tränen. Aber zugleich
die Ahnung: Da gehört der Ballon
hin, in den Himmel. Und auch ein
bisschen Stolz, weil die Umstehen-
den stehen bleiben und rufen: Guck
mal, da fliegt ein Ballon.

Den Ballon bei sich zu haben,
ihn zu spüren, fast als Teil von ei-
nem selbst, die Erinnerung daran,
genau wie der Moment des Loslas-
sens, darum geht es. Das ist schö-
ner, als wenn der Ballon schlaff
unter der Zimmerdecke hängt und
eines Tages auf dem Fußboden
liegt.

So ist das auch mit Himmelfahrt.
Wir können Jesus nicht festhalten.
Er gehört zu Gott. Aber wir hatten
(und haben) ihn ganz nahe bei uns.
Wir erinnern uns. Wir freuen uns.
Wir lassen los.

Das Wort zu Himmelfahrt

wird das 264. Volksfest dieser Art
eröffnet und lockt bis Montag, 9.
Mai, täglich von 14 bis 23 Uhr
Klein und Groß. Der Schlusstag
ist zugleich Familientag und wird
durch ein Höhenfeuerwerk ge-
krönt. Der erste offizielle „Fle-
ckenmarkt“ fand übrigens im Jah-
re 1751 am Sonntag vor Pfingsten
statt. Übrigens: „Schnibbeltag“ ist
am Freitag, 6. Mai.
Heute wird der Spagat zwi-

schen Tradition und Moderne ge-
boten – von Ponyreiten über die
Ossiland-Hütte bis hin zum Jum-
per. Auch die kulinarische Vielfalt
ist beachtlich und bietet zwischen
Zuckerpalast und Grill die volle
Fleckenmarkt-Bandbreite. (red)

CUXHAVEN. Eine bunte Mischung
aus Losbuden, Spielen, Fahrge-
schäften, gemütlichen Biergärten
und Imbissständen – das bietet ab
dem morgigen Himmelfahrts-
Donnerstag wieder der Cuxhave-
ner Fleckenmarkt. Um 14 Uhr

Ischa Fleckenmarkt
Eröffnung am morgigen Himmelfahrtstag um 14 Uhr

Der Start zum 264. Frühjahrs-Fle-
ckenmarkt ist am Donnerstag um
14 Uhr. Archivfoto: Koppe

Erzähler in Odysseus‘ Haus
Otterndorfs 31. Stadtschreiber Rolf Ackermann im Johann-Heinrich-Voß-Haus begrüßt

untergegangene Welt. Schade um
die Kolonialherren ist es sicher-
lich nicht. Aber die Welt ist klei-
ner geworden, verändert sich ra-
sant, auch für das uralte Volk der
San in Namibia, auch Buschmän-
ner genannt, für deren Überleben
sich Ackermann engagiert.

Veränderte Welt
Doch das eigentlich Interessante
am Autor Ackermann ist er selbst,
glaubt man zumindest, wenn man
ihm eine Weile zuhört. Hans-Vol-
ker Feldmann zitierte den kürz-
lich verstorbenen Publizisten Ro-
ger Willemsen mit der Bemer-
kung, dass Schriftsteller dem Le-
ser helfen, in Erfahrungsräume
einzudringen, die ihm sonst ver-
schlossen bleiben. Dem Leser zu
ermöglichen, sich die Welt auf
spezielle Weise anzueignen, das
ist die Aufgabe von Literatur. Und
das könnte auch Rolf Ackermann
auf seine Weise gelingen, der da-
bei ist, ein autobiografisches Buch
zu schreiben. Zum Beispiel darü-
ber, wie er – unter Pseudonym – in
dem 1989 erschienenen Buch
„Der Pate des Terrors“ seine Er-
fahrungen als Experte für interna-
tionale Waffenschieber, Drogen-
händler und Terroristen veröf-
fentlichte und danach erst mal für
einige Jahre in Afrika abtauchte.
„Die Welt habe ich mit dem Buch
nicht verändern können, aber
meine Welt hat sich danach radi-
kal verändert.“
Aus dem deutschen Beamten

mit – zugegeben – illustrem Steck-
brief, wurde ein Zugvogel, den es
durch zahlreiche Länder und
Kontinente trieb, der vieles –
nicht immer nur Schönes – erlebt
hat und nun in Otterndorf Gele-
genheit hat, seine Gedanken und
Erinnerungen zu sortieren: „Das
ist ein guter Ort, um die Dinge zu
schreiben, über die ich noch nicht
schreiben konnte.“
„Die Wahrheit kann fatale Fol-

gen haben“, meinte Rolf Acker-
mann zum Schluss. Er meint da-
mit die Veröffentlichung gehei-
mer Unterlagen – siehe Julian As-
sange oder Edward Snowden.
Ackermann ist Schriftsteller, mit
dokumentarischem Anspruch.

torische Romane wie den über
„Die weiße Jägerin“, die Deutsche
Margarete Trappe, die im vorigen
Jahrhundert ihren Traum vom Le-
ben als Farmerin und Berufsjäge-
rin in Ostafrika lebte. Acker-
manns Spezialität ist die Ver-
knüpfung von genau recherchier-
ten Fakten mit einer Prise Drama.
Der Unterhaltungsstoff – Euro-
päerin behauptet sich auf dem
Schwarzen Kontinent – wird so
auch zu einem Lehrbuch über die
Epoche des Kolonialismus und
Imperialismus und schließlich zu
einem Plädoyer für die Selbstbe-
stimmung der Völker Afrikas. Es
sind aber auch Bücher über eine

jahrelang zu Hause war. Denn
manche Erzählstränge aus seinem
Leben blieben nur angedeutet,
verliefen sich ins Ungefähre.
Gleichzeitig ist seine Lust am Er-
zählen und Berichten jederzeit
spürbar, für einen Nachrichten-
dienstler, der unter allen mögli-
chen Identitäten unterwegs ist,
nur nicht seiner eigenen, vermut-
lich eher ein beruflicher Nachteil.

Fakten und Drama
Festzuhalten ist: Rolf Ackermann
hat eine tiefe, unheilbare Liebe zu
Afrika. Er hat in Ostafrika gelebt,
ebenso in Namibia. Und er hat
Bücher darüber geschrieben, his-

VON ULRICH ROHDE

OTTERNDORF. Den Erzählungen ei-
nes Mannes zu folgen, der – nach
vorläufigen, längst nicht abschließen-
den Schätzungen – bislang wenigs-
tens drei Leben gelebt hat, ist nicht so
einfach. Rolf Ackermann war Ge-
heimdienstler, Farmer in Kenia und er
war und ist Journalist und Schrift-
steller – um nur die groben Eckdaten
zu nennen.

Seit einigen Tagen ist Ackermann
auch Stadtschreiber in Ottern-
dorf, der 31. mittlerweile. Mit sei-
nem Aufenthalt im „Gartenhaus
am Süderwall“ fügt Ackermann
seiner schillernden Vita eine wei-
tere Facette hinzu. Am Montag-
abend fand zu Ehren des Litera-
turstipendiaten ein Begrüßungs-
empfang im Johann-Heinrich-
Voß-Haus statt. Zahlreiche Inte-
ressierte ließen es sich nicht neh-
men, den neuen Stadtschreiber
näher kennenzulernen. Dazu soll-
ten auch die einführenden Worte
von Bürgermeister Claus Johann-
ßen und des Kulturausschussvor-
sitzenden Hans-Volker Feldmann
beitragen. Manch Erhellendes er-
gab sich zudem aus einer kleinen
Fragerunde mit der stellvertreten-
den Bürgermeisterin Ursula Holt-
hausen, der Literaturwissen-
schaftlerin Dr. Kerstin Gräfin von
Schwerin und Hans-Volker Feld-
mann.
Doch wenn man‘s recht be-

denkt, so richtig schlau wurde
man an diesem Abend aus Rolf
Ackermann noch nicht. Er legte
viele Fährten, deutete Etliches an,
gab Manches preis, hinterließ
aber in einem ganzen Bündel von
Lebensfäden zahlreiche lose En-
den. Da die Otterndorfer gewöhn-
lich nicht auf den Mund gefallen
sind und keine Berührungsängste
kennen, wird es ihnen zweifellos
nicht schwerfallen, das eine oder
andere interessante Detail aus
dem neuen Mitbürger im Garten-
haus herauszuquetschen.
Vielleicht wirkt in ihm auch

noch die klandestine Welt der
Nachrichtendienste nach, in der
der 1952 geborene Ackermann

Otterndorfs 31. Stadtschreiber Rolf Ackermann an seinem Begrüßungs-
abend im Voß-Haus. Foto: Rohde


